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Zur Mußratiou der wlsenschaMchen Luacksalberei,
uon Adolf Graf Z cd twi tz.

(Schluß.)

Ist daher die schwere Anklage nicht vollkommen berechtigt, die Dr. HerrMlMN
im Anhange gegen seine Widersacher richtet mit folgenden Worten: „In keinem
Zweige des menschlichen Wissens wurden größercAnstreng-
ungen gemacht, um irgend einen Glaubenssatz über dem
Wasser zu erhalten, als dies in der Heilkunde mit dem
„Merkur" geschah? Um die dunkle Ahnung und Furcht der Laien vordem
giftigen B£etalle zu beschwichtigen, gaben schon die ältesten Aerzte den
Mcrcurialpräparaten fremde, dem Uneingeweihten unverständliche Namen,
die sie aber gleichwohl dem Geschlechte wilder Thiere, wie beispielsweise: der
fliegende Drache, der weiße Adler und andere mit bezeichnender Wahrheit ent¬
lehnten. Und um sich selbst noch in der Gegenwart in einer traurigen Selbst¬
täuschung über die vermeintliche gute Wirkung des Quecksilbers zu wiegen,
springt man mit der Wahl der Präparate und mit der Methode der Einver¬
leibung in die Körper mit einer Inconsequenz und Geistlosigkeit
um, als triebe man ein Gaukelspiel mit dem höchsten Gute des
Menschen — mit seiner Gesundheit! Bald ist ein Sublimat die
Panaco der merkuriellen Heilmethode, bald das C a l o m e l, bald der rothe,
bald der weiße Präcipitat, einmal ist Hahnemanns löslicher Merkur,
ein anderes Mal das P r o t o j o d u r e t des Quecksilbers in der thera¬
peutischen Mode; bald sind die Schmierer und die Räucherer, welche schon
Paracelsus verdammte, bald Louvricr mit seiner Schmierkur, bald die wunder¬
same Einreibungskur Sigmunds oder Heb ras (wem die Palme der Er¬
findung gehört, ist bisher noch unentschieden) an der Tagesordnung. Einmal
streut man statt mit fein zerstoßenem Zucker mit Calomel dem Kranken
Sand.in die Angen, statt der innerlichen Anwendung schmiert der Eine
Cha rpltrp-fröpfe mit Merkurialsalbe, um (horribile dictu) durch
Application derselben an den Muttermund die Syphilis zu heilen, während
ein Zweiter merkurhaltige ^Stuhlzäpfchen und ein Dritter derartige Klystiere
anwendet ; cin,anderes Mäl treibt man durch subcutane Jnjectionen gewaltsam
den Merkur in das Bereich der aufsaugenden Lymphgefäße.

„Und alles dieses geschieht noch zur Verherrlichung der
Wissenschaft, welche in der Mannigfaltigkeit der Entdeckungen und Er¬
findungen den absurdesten, wahnwitzigsten Methoden noch ein Ver¬
dienst anerkennen und den Schöpfer derselben mit dem Glorienschein der Ge¬
lehrtheit umgeben soll. Und so wie man von einer Seite den Humbug mit
den Methoden der Anwendung des Merkurs in's Unendliche trieb und treibt,
so wie man au den Glauben der Väter, an die Heilkraft des Quecksilbers mit
einer der bessern Sache würdigen Zähigkeit und Ausdauer festhält, ebenso wird
von der andern Seite jede Regung zu einer Reform dieser Irrlehren,
jeder Schritt gegen den merkuriellen Aberglauben, gegen diemerkurielle Täuschung schon im ersten Keime erstickt, damit ja nicht
das Licht der Aufklärung in dieses unheimliche und unheilvolle Labyrinth der
Hypothesen und Irrungen dringe."

Leider befindet sich unter den Vertheidigern des Quecksilbers auch der
gefeierte Virchow und hat durch seine Autorität, der übrigens neuestens
Dr. Diester weg auf dem Gebiete der Physiologie scharf zu Leibe ging, dem
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